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Abstimmungskampagne für die 
99-Prozent-Initiative gestartet

Die 99-Prozent-Initiative der Juso Schweiz 
will die Milliardenprofite der Reichsten 
«jenen zurückgeben, die dafür gearbei-
tet haben». SP und Gewerkschaften ha-
ben am Dienstag den Abstimmungskampf 
zum Volksbegehren vom 26. September 
lanciert.

(sda) Nach Angaben des Initiativ-Komi-
tees konnten die reichsten 300 Personen 
in der Schweiz ihr Vermögen in den letzten 
sieben Jahren von 352 Milliarden auf 707 
Milliarden Franken verdoppeln. Mittler-
weile besitze das reichste Prozent über 42 
Prozent des Gesamtvermögens. Und dieses 
vermehre sich laufend in Form von Divi-
denden, Mieteinnahmen oder Zinsen.
Die soziale Ungleichheit in der Schweiz 
habe «ein ungeheures Mass» angenom-
men und sei eine «himmelschreiende 
Ungerechtigkeit», sagte Juso-Präsidentin 
Ronja Jansen am Dienstag laut Redetext an 
einer Medienkonferenz. «Mit der 99-Pro-
zent-Initiative geben wir die Milliarden-
profite der Reichsten an jene Menschen 
zurück, die dafür gearbeitet haben.»
Der Wohlstand werde von den 99 Pro-
zent Menschen erschaffen, die jeden Tag 
in Büros, Supermärkten, auf Baustellen 

oder in Spitälern arbeiteten, nicht von ei-
ner Handvoll Superreichen, die von leis-
tungsfreien Profiten lebten, heisst es im 
Argumentarium zur Initiative. Und für die 
Kapitaleinkommen, welche die Reichsten 
für ihre bereits existierenden Vermögen 
belohnten, müssten diese keinen Finger 
krümmen, so Jansen.
Deshalb verlangt die Initiative, dass Ka-
pitaleinkommen 1,5 mal so hoch besteu-
ert werden wie Arbeitseinkommen. Jähr-
lich soll ein Freibetrag gelten. Die Höhe 
dieses Betrags würde vom Gesetzgeber 
bestimmt. Die Initianten denken an et-
wa 100 000 Franken. Von der höheren 
Besteuerung erhoffen sich die Initianten 
zusätzliche Steuereinnahmen in der Hö-
he von zehn Milliarden Franken pro Jahr.
Und dieses Geld soll dann zurück zur ar-
beitenden Bevölkerung f liessen: So sollen 
die Steuern auf tiefe und mittlere Arbeits-
einkommen gesenkt, der Service Public 
ausgebaut, Kitas finanziert und damit die 
erwerbstätige Frauen entlastet, in Prä-
mienverbilligung investiert und Weiter-
bildungsangebote finanziert werden.
Gerade der Service public habe durch die 
Sparmassnahmen der letzten Jahre stark 
gelitten. Dessen Wichtigkeit habe sich in-
des bei der Bewältigung der Corona-Pan-
demie wieder deutlich gezeigt.

Impfbereitschaft: Altersheime 
widersprechen Berset

Alters- und Pflegeinstitutionen der 
Schweiz haben mit Unverständnis auf 
Aussagen von Gesundheitsminister 
Alain Berset zu einer angeblich tiefen 
Impfbereitschaft in Heimen reagiert. 
Der Bundesrat verkenne, dass die Ins-
titutionen den Umgang mit dem Virus 
gelernt hätten und alles dafür unter-
nähmen, um künftige Ausbrüche zu 
verhindern.

(sda) Die Impfbereitschaft beim Perso-
nal in den Alterstinstitutionen entwick-
le sich weiter, vergleichbar mit derjeni-
gen der entsprechenden Bevölkerungs-
gruppen, teilten die Branchenverbände 
Curaviva und Senesuisse am Dienstag 
gemeinsam mit. Die Erfahrung zeige, 
dass die Fallzahlen in Altersinstitutio-
nen unweigerlich von den Fallzahlen in 
der gesamten Bevölkerung abhängen. 
Es sei daher nicht nachvollziehbar, 
wenn spezifisch bei den Altersinstitu-
tionen ein Problem identifiziert werde, 
erklärten die Verbände weiter.
Bundesrat Berset hatte sich in einem 
Interview besorgt gezeigt, weil derzeit 

20 Prozent der Menschen über 80 Jah-
re nicht geimpft seien. Auch in anderen 
verletzlichen Gruppen wollten sich noch 
zu viele nicht impfen lasse, sagte Berset.
«In den Altersheimen haben wir ein 
gröberes Problem», sagte der Gesund-
heitsminister weiter. Es scheine, dass 
sich ein beträchtlicher Teil des Perso-
nals der Heime oder auch der Spitex 
nicht impfen lassen wolle. Das gefährde 
ältere Menschen. Das dürfe nicht sein.
Alters- und Pf legeinstitutionen erklär-
ten in ihrer Reaktion, sie hätten die 
Covid- 19-Pandemie gut gemeistert. Die 
Schutzkonzepte würden konsequent 
eingehalten, das Personal sei intensiv 
geschult worden und die Institutionen 
hätten eine der bislang grössten Impf-
aktionen erfolgreich umgesetzt.
Sensibilisierung und Gespräche vor Ort 
seien der richtige Weg und nachhaltiger 
als Zwang, schrieben die Verbände wei-
ter. Sie unterstützen nach eigenen Anga-
ben die Impfempfehlungen des Bundes. 
Die Schweiz kenne aber kein Impfobli-
gatorium für das Personal. Auch für die 
Bevölkerung sei kein Impfzwang vorge-
sehen. Das müsse auch für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Altersein-
richtungen gelten.

In Kürze
Stellenabbau: Die Post will die West-
schweizer Zustellfirma Epsilon in die 
beiden anderen Konzerneigenen Firmen 
Presto und Direct Mail Company über-
führen. Ein Stellenabbau wird dadurch 
kaum zu vermeiden sein, wie die Post am 
Dienstag mitteilte.

Tempo 30: Der Weg ist frei für die Ein-
führung von Tempo 30 nachts im Strassen-
verkehr von Lausanne. Das Waadtländer 
Verwaltungsgericht hat eine Einsprache 
gegen die geplante Massnahme zur Ver-
minderung des Strassenlärms abgewiesen.

Cassis: Aussenminister Ignazio Cassis ist 
auf der ersten Station seiner Baltikumrei-
se in Riga vom lettischen Staatspräsiden-
ten Egils Levits empfangen worden. Cassis 
warb beim Treffen für Verständnis für die 
Schweizer EU-Politik.

Abschlussfeier
Am letzten Donnerstag zelebrierten 
die Schülerinnen und Schüler der 3. 
Real und 9. Kleinklasse der Schule 
Appenzell das Ende ihrer obligatori-
schen Schulzeit mit einer bunten Ab-
schlussfeier.  Seite 3

«Appezöller Buur»
Der Bundesrat will das Gentech-Mo-
ratorium bis Ende 2025 verlängern. 
Das Vorgehen hatte in der Vernehm-
lassung breite Unterstützung erfah-
ren. Der Bauernverband unterstützt 
die Verlängerung. Scienceindustries 
fürchtet, dass die Schweiz abgehängt 
wird. Seite 11

Afrika-Geschäft
Die Schweiz ist bekannt als Stand-
ort für globale Konzerne. Einige da-
von sind auch in Afrika geschäftlich 
tätig, ein Kontinent, der von der Co-
rona-Pandemie stark betroffen war. 
Entsprechend litt auch das Geschäft 
der Schweizer Firmen. Seite 13

Corona-Regeln
Der britische Premierminister Boris 
Johnson hat angekündigt, dass vom 
19. Juli an in England alle Corona- 
Massnahmen aufgehoben werden sol-
len. Damit fallen Abstandsregeln und 
Maskenpf licht weg. Seite 15
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Endspurt auf der Eggerstandenstrasse: Der Feinbelag wird eingebaut 
(brm) Gestern wurde auf der neuen Eg-
gerstandenstrasse mit dem Einbau des 
Feinbelags begonnen. Damit finden die 
Arbeiten am verbreiterten Verkehrsweg 
ihren Abschluss – es fehlen nur noch die 
Fahrbahn-Markierungen. Gemäss Ruedi 

Grob, Werkmeister des Landesbauamtes, 
wird ein für Innerrhoder Verhältnisse 
ausserordentlich langes Stück asphal-
tiert – die Strecke vom Abzweiger bei der 
Entlastungsstrasse in Appenzell bis zum 
Einlenker in die obere Hirschbergstras-

se misst ungefähr zwei Kilometer. Wenn 
alles rund läuft und das Wetter mitspielt, 
sollte die Strasse morgen Donnerstag für 
den Verkehr freigegeben werden können. 
Die Landsgemeinde sprach bereits 2017  
einen Kredit von 8,4 Millionen Franken 

für den Ausbau der wichtigsten Verbin-
dung von Appenzell nach Eg ger stan den. 
Es folgten langwierige Landverhandlun-
gen, ehe die Baumaschinen im Mai 2019 
endlich auffahren konnten.
 (Bild: Matthias Brülisauer)


